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Strenge Mabmchmen gegen Kapitalflucht
Amnestiefrist für die Angabe der Devisenbestände— Erschwerte Reisen ins Ausland

Berlin, 17. Juli . Reichsminister Treviranus setzte heute
sic Reihe der Rundfunkreden der Reichsregierung fort . Er
ging zunächst auf die wirtschaftliche Lage ein, wie sie sich in den
leytM Tagen und Wochen gestaltet hat , und dann auf die
Folgerungen der letzten Notverordnungen . Dann führte er
«Mähr folgendes aus : Das einzige, was einem heute in
diesen ernsten Stunden Freude machen darf , ist das tapfere,
besonnene Verhalten unseres Volkes in dieser Wirtschaftskrise,
die in tausendfältigen Verflechtungen keinen Haushalt ver¬
schont. Es ist doch gewiß kein Grund zur Verzweiflung vor¬
handen. Wir brauchen dabei nur an die kommende Ernte zu
denken. Sie wird nicht schlechter sein als im Durchschnitt der
letzten Fahre. Ausländische Lebensmittel werden lange nicht
mehr in dem Maße herangezogen, wie noch vor einigen Jah¬
ren. Und schließlich sollte doch jeder wissen, daß in dem
Ringen um unsere Gleichberechtigung und die Befreiung von
ungerechtfertigten Vorbelastungen durch den mutigen Ent¬
schluß des Präsidenten Hoover uns neue Hoffnung gegeben ist.

Die Augen der Welt sind nun auf die deutschen Staats¬
männer gerichtet, die in Paris und London ihr möglichstes
mn werden, um einen Ausweg aus der Krise, die ja nicht nur
eine deutsche, sondern eine Weltkrise ist, zu finden.

Die Ereignisse haben der Welt klar gemacht, daß mit dem
Schicksal Deutschlands ganz Europa auf Gedeih und Verderb
verbunden ist. Es ist also nicht ein deutsches Problem , son¬
dern es handelt sich um die Erhaltung des geregelten Wirt¬
schaftsablaufes für die ganze Welt. Ein 65-Millionen -Bolk
hofft darauf, wieder die Möglichkeit zu erhalten , m Frieden
und Freiheit zu leben und zu arbeiten . Es erwartet von
seinen Vertretern , daß sie in Paris und London nicht die
deutsche Unabhängigkeit und den deutschen Nationalstolz preis¬
geben werden. Das gesamte Volk muß bei den kommenden
harten Kämpfen hinter der Reichsregierung stehen.

Die Rcichsregierung hat mit den jüngsten Notverordnun¬
gen nicht im entferntesten die Kreditnot beseitigen können.
Bei einem Notenumlauf von 4,1 Milliarden und bei einer
Kopfzahl von 65 Millionen beträgt der Notenumlauf auf den
Kopf der Bevölkerung gerechnet, 7U Mark. Würde nun jeder
Hamstern, was ihm erreichbar ist, so hätten wir bald über¬
haupt keinen Notenumlauf mehr.

Sodann ging der Minister auf den Inhalt der im Laufe
des Samstag erfolgenden Notverordnung über Kapital - und
Steuerflucht ein. Zunächst sollen nach der Aufhebung der
Bankfeiertage weitere Lockerungen im Verkehr der Wanken
untereinander und mit dem Publikum eintreten . Die Aus¬
zahlung der Guthaben auf Sparkonten soll bis zu einer Höhe
von etwa 20 Mark täglich, auf laufenden Konten bis zu IM
Mark täglich erlaubt sein. Daneben wird der Ueberweisungs-
vnkehr auf täglich etwa 2000 Mark als Höchstgrenze erweitert
iverden, unter gewissen Bedingungen sogar bis 15000 Mark.
Das Wechselmoratorium wird mit einem llebergang restlos
abgebaut. Die jetzige Zinsfestsetzung für die Einleger von
Guthaben bei Sparkassen und Banken wird auch den Hamste¬
rern in Kürze zeigen, wie kurzsichtig sie in der Panikstimmung
gehandelt haben.

Bei diesem Stand der Dinge war für die Regierung die
»rage, ob sie es zulassen kann, daß weiterhin mehr oder we¬
niger große Summen deutschen Nationalvermögens , deutscher
Gelder, in ausländischer Wahrung jenseits der Grenzen unse¬
res Vaterlandes angelegt sind. (Nach dem „Demokratischen
Zeitungsdienst" handelt es sich um die Kleinigkeit von etwa
8 Milliarden Mark . Die Schrift !.)

Die kommende Notverordnung wird daher mit allen dem
Staate z« Gebote stehenden Mitteln die Rückkehr dieser Gelder
erzwingen. Es wird dabei eine längere Amnestiefrist gewährt,
L Eder, der heute „in Selbstbesinnung auf die schwere
Krise, in der unser ganzes Volk heute steht", seine Mitteilung
«l das Finanzamt und an die Reichshank über seine wahren
Tedisenbestände abgeben will , von jeder Strafe freigestellt
wird. Wer aber trotz dieser Aufforderung künftighin Ber-
uwgensbeständedieser Art verschweigt, wird mit Gefängnis
v°er Zuchthaus und Geldstrafe ohne jede Höchstbegrenzung
Eegt . Damit verbunden ist die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte.

^Hierdurchwird auch dem Ausland klargemacht werden
mupen, daß in dieser schweren Zeit das deutsche Volk nicht in
«er Lage sei, sei es zur Erholung , sei es zum Vergnügen seinen
-verdienst ins Ausland zu tragen . Deshalb wird mit Wirkung
A"" Morgigen Samstag beim Grenzübertritt für jeden Patz
«ne Gebühr von 166 Reichsmark erhoben werden mit Aus¬
nahme des kleinen Grenzverkehrs , der Auswanderer und Wan-
erarberter. Die Reichsregierung ist sich bewutzt, datz es

geben wird. Um aber eine rechtzeitige und kräftige
«nrkung zu ereichcn, ist es notwendig , datz auch weitere Här¬
ten nicht vermieden werden.

gab der Minister der Hoffnung Ausdruck,
Preisgestaltung nicht über das bisher Geforderte

Ich Wer nun glaubt , bessere Rezepte als die Regierung
dem kann man in der jetzigen Zeit nur zurufen:

Rezept!" Von bloßen Andeutungen kann das
ein m mcht gesunden. „Eine Nation zu sein ist nicht
all- - Äfften , sondern ein Kampf. Das eine eint uns ja

e- Wrr wollen unser Volk glücklich sehen."

Neue Notverordnung
Zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen

Berlin , 17. Juli . Aus Grund des Artikels 48 Absatz 2 der
Reichsverfaffung wird für das Reichsgebiet verordnet:

Z 1. Der verantwortliche Schriftleiter einer periodischen
Druckschrift ist verpflichtet, aus Verlangen der obersten Reichs¬
oder Landesbehörden oder der von ihnen bestimmten Stellen
Kundgebungen sowie Entgegnungen aus die in der periodi¬
schen Druckschrift mitgeteilten Tatsachen ohne Einschaltung
oder Weglassung unentgeltlich aufzunehmen.

Der Abdruck hat unverzüglich, Lei Tageszeitungen späte¬
stens in der nach Eingang der Kundgebung oder Entgegnung
nächstfolgenden für den Druck selbst bereits abgeschlossenen
Nummer zu erfolgen. Die Kundgebung oder Entgegnung ist
an der vom Einsender bestimmten Stelle , mit der von ihm
bestimmten Ueberschrift und in der von ihm bestimmten
Schrift zum Abdruck zu bringen . Eine Stellungnahme zu
einer Entgegnung in der gleichen Nummer ist unzulässig.

tz 2. Druckschriften, durch deren Inhalt die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet ist, können beschlagnahmt
und eingezogen werden.

Periodische Druckschriften können verboten werden:

1. wenn der Vorschrift des tz 1 zuwidergehandelt wird,
oder 2. wenn durch ihren Inhalt die öffentliche Sicherheit und
Ordnung gefährdet wird.

Me Vorschriften des tz 12 Absatz 2, 3, ß 13, ß 15 Absatz 1
der Verordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
vom 28. März 1931 (RGBl . Seite 79) gelten entsprechend.

K 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 17. Juli 1931.
Der Reichspräsidenr: von Hindenburg . Der Reichskanz¬
ler : Brüning . Der Reichsminister des Innern : Wirth.

Mese neue Notverordnung richtet sich offensichtlich gegen
die im Dienste der radikalen Parteien stehenden Zeitungen , die
glaubten, ihren Lesern die von den Reichs- und Landesbehör¬
den erlassenen Kundgebungen, die der Aufklärung über die
wahren Absichten ihrer Politik dienen sollten, nur auszugs¬
weise oder womöglich garnicht Mitteilen zu können. Wenn
diese Notverordnung auch einen Eingriff in die Pressefreiheit
bedeutet, so wird die verantwortungsbewußte Presse im
Interesse für die Ausrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
und Ruhe sich unschwer mit ihr abfinden können.

Entscheidende TageW Dentfchlands3«k«nft
Berlin , 17. Juli . Der Reichskanzler, der Außenminister,

der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und die übrigen
den Ministern beigegebenen Herren haben am Freitag abend
Berlin verlassen. Sie werden am Samstag nachmittag um
2 Uhr in Paris eintreffen. Wenige Stunden vor ihrer Ab¬
reise fand noch einmal ein Ministerrat statt , der sich mit den
bevorstehenden diplomatischen Verhandlungen beschäftigte.

Erklärung des Reichskanzlers Dr . Brüning
vor feiner Abreise

Berlin , 17. Juli . Reichskanzler Dr . Brüning übergab
dem Chefredakteur des WTB . kurz vor seiner Abreise nach
Paris folgende Erklärung:

Nachdem die Reichsregierung die notwendigen Maßnah¬
men getroffen hat , um den Gefahren zu begegnen, die aus den
schweren Erschütterungen des deutschen Geld- und Kredit¬
systems drohen, ist mir nun die Möglichkeit gegeben, den von
mir schon in meiner letzten Rundfunkrede zum Ausdruck ge¬
brachten Wunsch nach einem persönlichen Meinungsaustausch
mit den französischen Staatsmännern zur Durchführung zu
bringen . Der Herr Reichsaußenminister und ich fahren mit
dem festen Willen nach Paris , in einen offenen gegenseitigen
Meinungsaustausch einzutreten , dessen Ergebnis , wie ich hoffe,
den Weg für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit freimachen
wird. Die bevorstehende Aussprache kann um so fruchtbarer
sein, als wir gleichzeitig Gelegenheit haben werden, auch mit
dem englischen Außenminister und dem amerikanischen Staats¬
sekretär zusammenzukommen. Von Paris werden wir auf eine
Einladung der englischen Regierung nach London weiter
fahren, um den begonnenen Gedankenaustausch dort fortzu-
setzcn. Ich hoffe, daß diese persönlichen Fühlungnahmen zur
Klärung der Lage beitragen und einen sichtbaren Beweis
internationaler Solidarität geben werden.

Offiziöse französische Erklärung zum Besuch
der deutsche« Minister

Paris , 17. Juli . Me Havasagentur verbreitet aus Anlaß
des Besuches des Reichskanzlers Dr . Brüning und des Reichs¬
außenministers Dr . Curtius eine Auslassung, in der es heißt:

Die Reise des deutschen Reichskanzlers und des deutschen
Außenministers nach Paris ist ein wichtiges Ereignis in der
Geschichte der Beziehungen zwischen den beiden Nationen . Von
französischer Seite deutet man diese Reise als eine neue
Etappe auf dem Wege einer deutsch-französischen Annäherung.
Es würde zu pick verlangt sein, von eiligen Besprechungen,
die morgen stattfinden , entscheidende Ergebnisse zu erwarten.
Selbst wenn diese erste Fühlungnahme schon zur Folge haben
wird , datz die Atmosphäre geklärt wird, und datz die beiden
Völker zu einem besseren gegenseitigen Verstehen geführt wer¬
den, würde die Initiative des Ministerpräsidenten Lava! nicht
vergeblich gewesen sein. Der gute Wille der französischen Re¬
gierung steht fest, und man darf nicht zweifeln , datz Dr . Brü¬
ning und Dr . Curtius von den gleichen Gefühlen beseelt sind,
man wird bald wissen, ob diese loyale und vollkommene Aus¬
sprache, die diese historische Begegnung bringen wird , genügen
wird, um in den öffentlichen Meinungen der beiden Länder
eine Annäherung herzustellen, die eine grundsätzliche Einigung
im Laufe der Verhandlungen , die sich in den nächsten Tagen
fortsetzen werden, und an denen die Außenminister von Eng¬
land, Amerika und Italien teilnehmen werden, erleichtert.
Der zweite Tag , den Dr . Brüning und Dr . Curtius in Paris

verbringen werden, wird den Besprechungen zu Fünft Vorbe¬
halten sein, in deren Verlauf man sich bemühen wird, die
Meinungsverschiedenheiten zwischen den französischen und den
deutschen Gesichtspunkten auszugleichcn , um zu einer Lösung
zu gelangen , die für beide Länder in gleicher Weise annehm¬
bar sein wird.

Die Auffassung der amerikanische « Regierung
über die Hilfe für Deutschland

Washington , 17. Juli . Das unverrückbare Ziel der ame¬
rikanischen Regierung , sofortige und möglichst langfristige Hilfe
für Deutschland unter Beiseitestellung aller nicht notwendigen
Einzelheiten, wurde heute von Unterstaatssekretär Castle nach
erneuter telephonischer Besprechung mit Stimson und einem
langen Vortrag bei Hoover mit voller Deutlichkeit erneut be¬
tont . Ferner wurden zwei für das kommende Wochenende
äußerst wichtige Punkte endlich geklärt: Man betrachtet den
Besuch des Reichskanzlers Dr . Brüning bei Laval lediglich als
einen Auftakt zu der eigentlich entscheidenden Londoner Kon¬
ferenz und man betrachtet ferner die bisher bekanntgeworde-
nen französischen Voraussetzungen für eine Anleihe an
Deutschland als „undiskutierbaren Versuchsballon ".

Castle teilte weiter mit, daß die französische Regierung,
wie Stimson telefonisch mitteilte , tatsächlich heute früh als
Gegenleistung Deutschlands für eine in 10 Jahren rückzahl¬
bare, von Amerika, Frankreich und anderen zu gewährende
Anleihe in Höhe von 560 Millionen Dollar , etwa verlangt
habe, datz die Zolleinnahmen Deutschlands gepfändet würden,
datz ein Gläubigerausschutz die Verwendung dieser Einnahmen
kontrolliere und ein Bestimmungsrecht bezüglich etwaiger
weiterer deutscher Ausländsanleihen habe, datz Deutschland
seinen Wchretat während dieser 16 Jahre nicht erhöhe und
datz Deutschland während dieses Zeitraums keinerlei politische
Forderungen stelle, sondern den politischen und geographischen
status quo respektiere. Castle bemerkte hierzu , Hoover habe,
als Stimson ihm diese Forderungen mitteilte , erklärt, daß
Amerika unmöglich diskutieren könne und datz die französischen
Staatsmänner in einer Unterhaltung mit Tr . Brüning selbst
einsehen werden, datz sie undurchführbar seien.

Die Reichsregierung habe, so betonte Castle, in den letzten
Tagen einige sehr energische und gute Maßnahmen ergriffen,
die dem Reich über die nächste Zukunft Hinweghelsen würden.
Nunmehr könne Deutschland erwarten , daß schleunigst ein
auf möglichst lange Sicht berechneter Hilfsplan gefaßt werde,
und das sei die Aufgabe der Londoner Konferenz. Hoover
habe soeben Botschafter Dawcs , der in Chikago weilt, gebeten
sofort auf seinen Londoner Posten zurückzukehren und Dawes
werde am 22. Juli mit der „Mauretanier " abfahren , sodaß dann
4 prominente amerikanische Beamte, Stimson , Mellon , Dawes
und Gibson an der Konferenz, die wahrscheinlich einige Zeitdauern werde, Mitarbeiten können.

Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte Castle, daß
die Entsendung Owen D. Youngs nicht beabsichtigt sei. Er
fügte hinzu : Es handle sich nicht um eine Revision bestehender
Verträge , sondern um eine unaufschiebbare Behebung eines
Notstandes. Mellon gehe nicht mit politischen Instruktionen
oder Vollmachten, sondern lediglich mit der klaren Weisung
nach London, an der unverzüglichen Entspannung der Fi¬
nanzlage Deutschlands mitzuarbeiten . Zur Erreichung dieses
Zieles sei natürlich eine Angleichung der Ansichten von



Paris und Berlin erforderlich . Stimson werde hierbei als
freundlicher Vermittler wirken . Die französische Regierung
habe ihre Beteiligung an der Londoner Konferenz zugesagt
und sie werde sicherlich eine Formulierung ihrer Vorschläge
finden , die für die deutsche Regierung annehmbar sei. Wel¬
cher Plan schließlich in London angenommen werde , lasse sich
nicht Voraussagen . Aber der Besuch Tr . Brünings und Tr.
Curtius in Paris werde den Weg zur Einigung ebnen.

Frankreichs Machtstellung
,8- Tie jetzige Krise hat eines klar vor alle Welt gestellt,

was bisher viel zu wenig beachtet wurde : Frankreichs Vor¬
machtstellung auf dem europäischen Kontinent und seine Welt¬
macht überhaupt . Mit geradezu zynischer Brutalität läßt
Paris heute der Welt seine Macht ebenso durch Regierungs¬
männer wie durch Finanzleute vor Augen führen . Frank¬
reich hatte es bisher verstanden , den Ausbau seiner Macht
lediglich als Abwehr gegen das „bösartige " und mächtige
Deutschland erscheinen zu lassen, wozu manch bombastischer
Zeitungsartikel und mancher rednerische Fanfarenstoß deut¬
scher Redner und Politiker , ebenso wie glanzvollen Paraden,
hinter denen aber jede reale Macht fehlt , erwünschte Gelegen¬
heit gab . Die heuchlerische Friedensmaske hat sich aber Paris
selbst vom Gesicht gerissen . Schon gegenüber dem schwarten
Oesterreich zeigte es seine imperialistische Brutalität in ihrer
Nacktheit , indem es für eine lächerlich niedrige Anleihe dem
österreichischen Staate jede, auch die geringste außenpolitische
Selbständigkeit abpressen wollte . — Dann kam der großzügige
Hooverplan des Reparationsfeierjahres , der nicht nur Deutsch¬
land , sondern der ganzen Weltwirtschaft neuen Schwung hätte
geben können und sollen . Ein kleinliches Feilschen und Scha¬
chern, angeblich zu Gunsten der notleidenden zerstörten Gebiete
usw . hat der amerikanischen Welthilfe einen großen Teil seines
Wertes genommen . Der verbleibende restliche Teil der Ent¬
lastung für Deutschland wurde von Frankreich dann bekannt¬
lich noch dadurch zerstört , daß es seine kurzfristigen Gut¬
haben aus Deutschland abrief . Durch rücksichtsloseste Kata¬
strophenpolitik sollte Deutschland ins volle Verderben gerissen
werden.

Entsetzt schaut nun die Welt auf das wahre Gesicht Frank¬
reichs ! So sieht Frankreich aus , das die Welt mit seinen
schönen Paneuropaplänen , mit ewigen Friedensphrasen be¬
törte-

Aber nicht nur der wahre Charakter der Pariser Außen¬
politik wurde enthüllt , auch seine Machtstellung trat in ihrer
ganzen Größe in Erscheinung . Amerika und England haben
Frankreich nicht nur den Weltkrieg gewinnen helfen , sie haben
ihm auch geholfen , den Sieg bis zum Aeußersten auszukosten.
Sie haben es mit Reparationen gemästet , haben ihm die Ge¬
legenheit gegeben, sich nicht nur eine bisher noch nie geschaute
Militärmacht zu schaffen, sondern ebenso eine gewaltige Gold¬
macht , ebenso wie es seine Macht dazu ausnützte , durch ost¬
europäische Militärbündnisse seine europäische Gewalt auszu¬
bauen . Sowohl die durch Frankreich fast unmöglich gewor¬
denen Abrüstungsplänc zeigten nicht nur die Starrköpfigkeit
von Paris , sondern auch die Unmöglichkeit , gegen diese Vor¬
machtstellung Frankreichs anzukämpfen . Deutschlands Finanz¬
krise hat nun auch sowohl die Brutalität wie auch die Macht
der Pariser Finanzwelt gezeigt , die durch Geldabzüge in Lon¬
don , ja sogar in Newhork sich ganz rücksichtslos betätigt und
in der ganzen Welt Verärgerung hervorrief . Das größte oder
wenigstens eines der größten weltpolitischen Probleme ist da¬
mit aufgezeigt : wie kann die Welt von der französischen Vor¬
machtstellung befreit werden und wie kann der Aufstieg des
Deutschen Reiches langsam durchgesetzt werden ? Frankreich
wehrt sich natürlich gegen beides . Die kurzsichtigen Versailles-
Politiker . Lloyd Georges , Wilson usw., tragen die schwerste
Mitschuld.

„Der Angriff - bis zum 24. Juli verboten
Berlin , 17. Juli . Wie wir erfahren , ist „Der Angriff"

wegen des von dem Blatt in seiner Donnerstag -Abendaus¬
gabe gebrachten Artikels „Gegen NSDAP , und Stahlhelm ",
in dem eine Verächtlichmachung der Reichsregierung erblickt
wird , auf 8 Tage bis einschließlich 2l . Juli verboten worden.

Reichstagseinberufung abgelehnt
Berlin , 17. Juli . Der Aeltestenrat des Reichstags hielt

heute unter dem Vorsitz des Präsidenten Löbe eine Sitzung ab,
die sich mit den Anträgen auf Einberufung des Reichstags
zum 21. Juli beschäftigte . Die Abgeordneten Dtöhr (Nat .-S .)
und Torgler (Komm .) begründeten den Antrag auf Einberu¬
fung des Reichstags . Präsident Löbe brachte daraus einen
Brief des Reiärskanzlers Dr . Brüning zur Kenntnis , in dem
es heißt:

„Im Hinblick auf den großen Ernst der gegenwärtigen
Lage , die ich nicht näher erst darzulegen brauche , muß ich aus
vaterländischem Interesse die dringende Bitte an das Hohe
Haus aussprechen , die Anträge auf Einberufung des Reichs¬
tages abzulehnen . Der Zusammentritt des Reichstags kann in
der gegenwärtigen Lage unseres Volkes nur schweren Schaden
anrichten ."

An die Verlesung des Briefes schloß sich eine kurze Aus¬
sprache, die damit abgeschlossen wurde , daß für die Einberu¬

fung auf den 21. Juli nur die Nationalsozialisten , die Deutsch-
nationalen und die Kommunisten stimmten . Da auch die drei
Dissidenten des Landvolks für die Einberufung sind, würden,
wie Präsident Löbe feststellte, im ganzen 228 Abgeordnete für
die Einberufung sein, also eine Minderheit . Damit war die
Einberufung abgelehnt.

Von den drei Oppositionsparteien wurde dann beantragt,
den Aeltestenrat zum nächsten Donnerstag einzuberufen , damit
er dann nach Rückkehr des Reichskanzlers noch einmal über
die Einberufung des Reichstags zu einem späteren Beginn
beraten könne . Diesem Antrag schlossen sich auch das Landvolk
und die Wirtschaftspartei an . Es wurde beschlossen, am näch¬
sten Donnerstag eine neue Aeltestenratssitzung abzuhalten.

Anertennung in England
London , 17. Juli . In allen Kreisen Englands hört man

Worte aufrichtiger Anerkennung für die Nüchternheit , mit
der das deutsche Volk die schweren Prüfungen der letzten Tage
bestanden habe . Auf öffentlichen Versammlungen und in Leit¬
artikeln wird auf das hohe Beispiel der Betätigung des bür¬
gerlichen Verantwortungsbewußtseins hingewiesen.

Der „Daily Telegraph " meint , daß keinerlei Anzeichen
eines allgemeinen Nervenzusammenbruches vorliegen , wie er
in den Tagen der Inflation die Grundfesten des deutschen
Wirtschaftslebens erschütterte . Dieser Beweis moralischer
Stärke der Nation ist der wichtigste Triumph , den Deutschland
im Augenblick auszuspielen hat . Er hat ihm jetzt schon die
Sympathien aller englischen Bevölkerungskreise eingetragen,
er hat ferner das ursprünglich nicht vorhandene englische Ver¬
ständnis dafür geweckt, daß Deutschland sich, auch wenn es sich
in momentaner Notlage befindet , keine politischen Bedingun¬
gen vom Auslande vorschreiben lassen kann und will . Schließ¬
lich aber ist die Aufrechterhaltung der Ruhe in Deutschland
die erste und wichtigste Voraussetzung für die Verwirklichung
einer internationalen Aktion , die schließlich einmal kommen
muß.

Dementsprechend wird auch die letzte Notverordnung der
Reichsregierung günstig beurteilt . Sie läßt wiederum nach
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einem Urteil des „Daily Telegraph " erkennen , daß die
lincr Stellen weit davon entfernt sind, sich die Führung d»
Geldmarktverhältnisse aus den Händen gleiten zu lassen
setzten darüber hinaus nach dem Urteil der City die Re
mühungen um die Wiederherstellung normaler Bedingungen
aus eigenen Kräften fort . Die Hinaufsitzung des Diskont
satzes der Reichsbank von 7 Prozent auf 10 Prozent , so urteill
die City , dürfte im Augenblick zwar schwerlich neue Mittel
ans dem Ausland hereinziehen , aber sie dürfte innerwirt¬
schaftlich der Vermehrung des Geldumlaufes entgegenwirken
die gleichzeitig durch die praktische Herabsetzung der Deckunas-
rate entstanden ist. Die Einschränkung der Bankabhebuugen
wird ebenfalls als eine vernünftige Maßnahme gewertet die
einen neuen Ausbruch der Panik verhindert und einer infla¬
tionistischen Politik diametral entgegengesetzt wird . Es wird
als ein besonders günstiges Zeiclxm angesehen , daß das ent¬
schlossene Vorgehen der Reichsstellen weiterhin starke Rückflüsse
von ausländischen Devisen zur Reichsbank zur Folge hu
Da man in England überzeugt war , daß die Kraft der deut¬
schen Industrie als solche trotz der jüngsten Ereignisse uw
geschmälert ist, beginnt man sich jetzt darauf einzustellen das,
Deutschland durch energische Zusammenfassung aller KräN
die Krise überbrückt.

Besprechungen
über die Sieberr-MSchte-Konserenz

London , 17. Juli . Wichtige Besprechungen fanden heute
hier über die Sieben -Müchte -Konferenz statt , die am Montag
eröffnet wird . Der Gouverneur der Bank von England
Montague Norman , hatte eine lange Unterredung mit Mac-
donald . Die Nachricht , daß die amerikanische Regierung von
ihrer bisherigen Politik , nur einen inoffiziellen Beobachter
zu derartigen Konferenzen zu delegieren , abgewichen ist, und
Vollmitglieder nach London entsenden wird , wird allgemein
begrüßt und als eine „dramatische Veränderung der Lage"
bezeichnet. Die Presse bezeichnet die Aussichten für Deutsch¬
land im besonderer ! und für Europa und die Welt im all¬
gemeinen als günstiger . Die Frage , welche Bedingungen
Frankreich an seine Mitarbeit bei der Wiederherstellung der
wirtschaftlichen Stabilität Deutschlands und Europas zu
knüpfen beabsichtigt , ist jedoch noch immer ungeklärt und muß,
wie die Blätter betonen , sorgfältig erwogen werden . Es wird
hervorgehoben , daß es sich jetzt nicht mehr nur um die Lösung
der augenblicklichen Probleme handelt , sondern darum , sicher¬
zustellen , daß eine Wiederholung der letztwöchigen Ereignisse
nicht erfolgt . Wie einschneidend sich die Finanzkrise in Deutsch¬
land auch auf das englische Wirtschaftsleben auszuwirken be¬
gann , geht aus einer Aeußerung der Zeitschrift „Saturday
Review " hervor , in der betont wird , daß die deutsche Krise
die inneren Fragen Englands völlig in den Hintergrund ge¬
drängt hatte . Die Zeitschrift begrüßt die von der deutschen
Regierung zur Kontrolle der inneren deutschen Lage unter¬
nommenen Schritte , die sich zur Hintanhaltung der Kapital¬
flucht zeitweilig als wirksam erweisen würden . Zum Schluß
hebt die Zeitschrift hervor , daß die Frist zur Rettung der
Lage kurz ist und daß der Zusammenbruch Deutschlands die
Bedrohung Zentraleuropas mit dem Bolschewismus bedeuten
würde . „New Statesman and Nation " schreibt : Das Schick¬
sal Deutschlands und unser aller Schicksal ist noch immer in
der Schwebe . Die Gefahr ist die, daß Frankreich weiterhin das
Risiko eines schwachen revolutionären und verzweifelten
Deutschlands der Gefahr eines wiederhergestellten und freien
Deutschlands vorzieht . Die Bedingungen , die Frankreich als
Preis weiterer Unterstützung aufstellt, sind Bedingungen, die
keine deutsche Regierung annehmen kann, wenn sie am Ruder
bleiben will.

England und das französische Angebot
London , 17. Juli . Nach einer Reutermeldung wird das

angebliche französische Angebot , sich an einer Anleihe von M
Millionen Pfund Sterling für Deutschland unter der Bedin¬
gung einer Art von Kontrolle über die deutschen Zölle zu
beteiligen , in Londoner politischen Kreisen lebhaft kommen¬
tiert . Der Vorschlag begegnet einigen Bedenken und man
glaubt , daß er in der gegenwärtigen Form kaum von der bri¬
tischen Regierung angenommen werden dürfte.

, Sri

Lop^riM 1929 dv Karl Köhler L Co., Berlin -Zehlendors,
Machnower Str . 24.

16 iNachdruck verboten .)

„Ja . Warum ?"
„Ziehen Sie ihn , bitte, an und begleiten Sie mich."
Eine schwere Lähmung überkam Dollingen , aber er schüttelte

sie mit Gewalt ab. „Sie vergessen, daß ich hier meine Stunden
einzuhalten habe."

„Das lasten Sie nur meine Sorge sein, Herr Dollingen ."
Die Stimme hatte ihren behaglichen, schleppenden Klang verloren.
Sie war scharf markiert und paßte plötzlich zu dem Gesicht.

„Wohin soll ich Sie denn überhaupt begleiten?" fragte Dol¬
lingen verstört . Er klammerte die Hände um den Rand des Zei¬
chentisches, als fände er hier einen Halt , der ihn sicherte.

„Wohin ? Ins Polizeipräsidium ."
Dollingen erhob sich mit einem Ruck. Blitzschnell, wie Bil¬

der eines Films , zogen Gestalten vorüber . . . Drei Frauen waren
es : die Mutter , die Schwester und etwas verschwommen Jutta,
die einmal Johanna gewesen war . . . Und alle drei Frauen sahen
ihn fragend, anklagend, verurteilend an . . .

Es ist aus , empfand er. Alles ist aus . . . aus . . . aus . . .
„Kommen Sie und machen Sie kein Aufsehen Es liegt in

Ihrem Intereste , daß kein anderer etwas erfährt ."
„Ich weigere mich. Ich bin unschuldig."
„Das wird sich bald Herausstellen, wie ich hoffe."
Dollingen schwankte auf den anderen zu. „Mit welchem Recht

' — mit welchem Recht — ?"
Der Beamte knöpfte den Mantel auf und zeigte die Marke.

Als er die große kräftige Gestalt dicht vor sich sah, fuhr seine
Hand in die Tasche. „Machen Sie keine Dummheiten , Mann !"

Dollingen trat einen Schritt zurück. Er blickte den Beam¬
ten eine kurze Zeit an , dann ging er zum Kleiderständer und zog
sich an . „ Ich bin bereit" , sagte er unnatürlich ruhig.

XI.
Die Staatsoper spielte eine Oper von Mustorgsky. Bunte

Nationalkostüme , russische Tänze , Szenen aus dem Leben des
Bauern von einst, schwermütige Lieder und hüpfende Rhythmen.
Es versprach ein großer Erfolg zu werden.

„Ich vermisse die Handlung ", sagte Jutta Reinhagen.
„Immerhin noch bester als Hamlet im Smoking ", meinteVordeck.

Jutta lächelte flüchtig, ohne sich ihrem Nachbarn zuzuwen¬
den. Ihre Blicke retteten sich zu Büllingshoven , der mit ihnen
die Loge teilte. Das Gleichmaß seiner liebenswürdigen Laune
erleichterte jede Situation . Er folgte, fröhlich wie ein Junge , der
zum erstenmal ins Theater durfte , den unruhigen Vorgängen auf
der Bühne . Einmal summte er eine nationalrussische Melodie
halblaut mit, um sich dann erschreckt auf den Mund zu klopfen,
als er sich dabei ertappte.

Wie eine körperliche Berührung empfand sie die bewundern¬
den Blicke des Architekten. Sie klebten auf ihrer nackten Haut.
Plötzlich genierte sie sich, daß sie neben ihm im Ausschnitt und
mit bloßen Armen dasaß. Um sich abzulenken, griff sie zum
Opernglas , das sonst nur eine Dekoration war ; sie hatte ja Augen
wie ein Reiher.

Filicitas hatte ihr heute mittag mit einem dummen Telephon¬
gespräch eine tüchtige Portion Unruhe ins Blut gejagt. Was
hatte sie doch gesagt? „Nimm dich vor Vorbeck in acht! Er fragte
mich, seit wann du eine Vorliebe für Vorortsbahnen hättest —."
Felicitas hatte ihm von Doppelgängerei gesprochen und er hatte
getan , als ob er so was für möglich halte - . Dann war ein
Ferngespräch dazwischen gekommen und die Verbindung war nicht
mehr herzustellen gewesen.

Ihr Vater hatte seine Abneigung gegen Gäste , wie es schien
— überwunden . Das wäre ihr willkommen gewesen, wenn nicht
immer, aber auch immer Vorbeck dabei gewesen wäre . War das
Absicht? Sie mußte gleich morgen ihrem Vater reinen Wein
einschenken, am besten, wenn sie mit ihm die Korrekturen des
neuen Katalogs las.

Auf der Bühne gab es eine fidele Keilerei. Eine Bauers¬
frau haute mit einem Knüppel auf ihren Mann ein, der sich ein
Bett zum Schutz vor das Gesicht hielt. Die leicht barbarisch ge¬
färbte Musik illustrierte , das Scherzo.

„Würden Sie auch so schlimm mit Ihrem Gatten umgehen?"
wisperte der Architekt. Sein Lachen erstarb sofort, als er Juttas
ärgerliche Miene bemerkte.

Sie sah zu Büllingshoven hinüber . Aber ihr sonst so auf¬
merksamer Freund war heute nicht zu gebrauchen. Er sah hände¬
reibend auf die rustikalen Vorgänge der Bühne — „Famos !" —
und schien gar nicht zu wissen, daß Jutta Reinhagen neben ihm
saß, daß sie ihn gebrauchte und sucht«.

So blieb ihr nichts übrig , als der Musik zu folgen, die einen
recht turbulenten Charakter annahm . Aber sie kam nicht zur
Sammlung . Sie , die keine Nerven kannte, war nervös bis in die
Fingerspitzen. Sie redete sich ein: das liegt nur an dem drücken¬
den Gewitter , das wieder über der Stadt gelagert hatte . Viel¬
leicht reagiere ich auf diese atmosphärische Elektrizität mehr, als
ich bis heute ahnte . Aber dann verriet ihr ein Räuspern Vor¬
decks Nähe , und da gab es keine Ausrede.

Endlich fiel der Vorhang zum letztenmal. Sie erhob sich so¬

fort , ehe der Beifall ringsum noch recht aufgeprasselt war, ritz
den indischen Schal aus Vorbecks Händen und weckte Büllings-
Hoven herrisch aus seiner verzückten Begeisterung.

„Ich glaube fast. Sie wollen mich allein gehen lass«!.
Baron ?"

Der Architetk biß sich auf die Lippen. „Meine L eaigleil
ist auch noch da , schöne Jutta ."

Büllingshoven sah sie erschrocken an . Er war selten so un¬
gnädig behandelt worden . „Tausendmal Pardon . Aber wenn
ich russische Musik höre, bin ich entgeistert, unwirklich, ja, nennen
Sie 's nur verrückt. Ist es nicht herrlich, dieses Rußland ?"

Sie nahm seinen Arm an . „Mir ist" , sagte sie sehr W,
„als ob sie schon anders über Rußland gesprochen hätten."

„Aber dieser Mussorgsky ist doch noch das alte heilige Ruß¬
land . Das ist ein Unterschied wie Sekt und Wutki — vielleicht
ist der Unterschied auch anders . Na , ich bin ja kein Schöngeist

„Gott sei Dank ." Sie saßen beide nebeneinander im FM
des Wagens , während Vorbeck den Rücksitz ziemlich füllte. E»
spürte, ohne ihn anzusehen, seine aufmerksamen, argwöhmjW
Blicke — vielleicht waren sie auch nur ergeben oder neugierig.

„Wissen die Herren eigentlich, was wir feiern? Mein Vater
ist zum korrespondierenden Mitglied der -Londoner Royal Societ?
ernannt worden . Der erste Fall nach dem Kriege?' '

Beide Herren gratulieren und Büllingshoven fragte,̂ r»
Reinhagen jetzt eine große Medaille am breiten Bande bekam,
die er um den Hals tragen müsse.

Jutta lachte ihn dankbar an . „Nein , er hat aber ein gE
mächtiges Diplom gekriegt, ich glaube , mit einem Wachssiegei wie
von Karl V. Die Engländer sind ja so konservativ."

Sie nahm die Maiglöckchen aus der kleinen silbernen Vale
Bei jeder Ausfahrt waren frische Blumen drin . Hatte ihr Vater
das ein für allemal angeordnet ? Oder war es eine immer er¬
neuerte Aufmerksamkeit? Sie seufzte etwas . Es war sichert
nur eine Tat des Chauffeurs , der wußte , was sich gehörte; es ja
nicht nach ihrem Vater aus , sich täglich um sie zu kümmern.

Die Blumen kühlten so köstlich und sie ersparten ihr den A»'
blick eines fetten, schnaufenden Herrn , der sie mit gerbende
Augen betastete. Was fand ihr Vater nur an diesem Manne.
Seine Kunst achtete er nicht, allzu hoch — sonst hätte er doch iy
den Neubau übertragen . Htzar es Vorbecks restlose, ,hE „ a
Bewunderung , die ihm Wohltat? Wie eitel doch die Mann
waren , auch die klugen!"

Ein boshafter Blick schoß wie ein Pfeil zu ihrem Ambeer
herüber . Sie hatte den Plan Georg Dollingens ihrem Aa
durch Felicitas übergeben lassen, ohne daß sie dabei
war von der treuen Freundin ausgegangen , auf die sie M
lasten konnte. Morgen würde sie in Gegenwart ihres -vai
den Plan entdecken und von ihm entzückt sein - ' ,

(Fortsetzung folgt.) - ' '



Aus Stadt und Bezirk.

„Was kommt auf mich an ?"

Erst wenn einer dazu fähig ist, mit voller Freiheit zu
sagen' „Was kommt auf mich an ?" — dann ist er wirklich
einer von denen, auf die es ankommt . Stammler.

Wirf weg, um zu besitzen! Hebbel.
Die Selbstsucht in uns mutz durch den völkischen Geist,

durch das lebendige Gliedempfinden gegenüber dem Volks-
aanzen entwurzelt werden . Wenn dieses Gliedgefühl uns be¬
seelt dann versteht es sich ganz von selbst, datz der Sinn des
«ebens Dienen ist und sich opfern , Leben geben, helfen , för¬
dern, Organ und Werkzeug werden mit allem , was wir sind,
können und haben . ^ Johannes Müller

(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck. Unter
seinem Einfluß ist für Sonntag und Montag wieder mehrfach
aufheitcrndes, aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Rotkreuzhilfe in 149 999 Fällen im Jahre 193« oder in 499
Fällen täglich allein in Württemberg!

Daran beteiligt sind : Das Mutterhaus der Eharlotten-
schwestern mit rund 20» Schwestern , Hilfsschwestern und Lern¬
schwestern, die an 26 Arbeitsstellen , im letzten Jahre an 44000
Arbeitstagen und in 3500 Nächten , tätig waren ; die Kranken¬
pflegerinnenschule in Tübingen , die die Ausbildung von 50
Krankenpflegerinnen und 27 Haushaltungsschülerinnen jähr¬
lich ermöglicht, die Helferinnenabteilungen im Lande , die
.Hunderte von jungen Mädchen in der Krankenpflege theore¬
tisch und praktisch ausbilden , die freiw . Sanitätskolonnen vom
Roten Kreuz in ihren 101 Kolonnen und Abteilungen , die 3500
in der ersten Hilfeleistung ausgcbildete Männer und rund
M Kolonnenhelferinnen umfassen , mit 47 Kraftwagen mo¬
dernster Einrichtung , die im letzten Jahr zu 12000 Kranken¬
transporten verwendet wurden , die in 85 677 Fällen zur ersten
Hilfeleistung, in 4110 Fällen zum Sanitätsdienst bei sport¬
lichen Veranstaltungen herangezogen wurden . Daneben sind
an den grossen Verkehrsstraße 51 Unfallhilfsstellen mit 260
Zanitätern Tag und Nacht in Dienstbereitschaft . Das sind
einige wenige Zahlen , die mit eindringlicher Sprache uns
zeigen, wie notwendig das Rote Kreuz in seinen Friedens-
aufgaben geworden ist und wie diese von Tag zu Tag immer
mehr wachsen. Zur Durchführung dieser Aufgaben bedarf das
Rote Kreuz aber der Unterstützung Aller , wie seine Einrich¬
tungen auch kür Alle ohne Unterschied des Standes , der
parteipolitischen und religiösen Anschauung des einzelnen,
vorhanden find . Mithilfe ermöglicht der Rotkreuztag am
IS. Juli . Mögen die Sammler und Sammlerinnen überall
opferfreudige Herzen und offene Hände finden!

Milderungen der Notverordnung
Wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteil¬

nehmer und Kriegshinterbliebenen mitteilt , sollen als Ergeb¬
nis im Reichsarbeitsministerium geführten Verhandlungen die
sehr einschneidenden Bestimmungen der Notverordnung über
die Anrechnung des öffentlichen Einkommens von Arbeitern,
Angestellten und Beamten abgemildert werden . Bisher wur¬
den der Anrechnung der Renten auf das öffentliche Einkom¬
men die Gehälter , die am 1. Februar 1931 bezogen waren,
zugrunde gelegt . Außerdem wurden die heute zahlbaren
Kinderzuschläge als Einkommen mit angerechnet . In Zukunft
soll von dem tatsächlichen Bruttoeinkommen ausgegangen wer¬
den und die Kinderzulagen auf Grund des Rcichsbesoldungs-
gesetzcs nicht als Einkommen angesehen werden . Die bisherige
Mindestgrcnze der zu verbleibenden Rente , die auf drei Zehn¬
tel der Grundrente festgelegt war , soll auf mindestens fünf
Zehntel — man spricht auch von sieben Zehntel erhöht
werden. Dabei sollen zu den Grundrenten auch die sozialen
Zuschläge treten . Auch einige andere Bestimmungen der Not¬
verordnung sollen , wenn auch nicht wesentlich geändert , so
dock wenigstens abgemildert werden.

Brief aus Vforzheim
Pforzheim , 17. Juli 1931.

Der Bürgerausschuß mutz sanieren helfen — Beamtenkritik
— Die Danatbank und unsere Industrie — Zehntausende

denken nichts
Tie Sonder -Notverordnung der badischen Regierung , die

dm Lande sozusagen über Nacht beschert wurde , hat mit ihrer
Mehrbelastung der Gemeinden so viele seither geordnete
finanzielle Grundlagen erschüttert , und auch der Stadt Pforz¬
heim nach Abzug der im Gesetz neu zugewiesenen Deckungs¬
möglichkeitendie Aufbringung eines ungedeckten Betrages von
rund 180000 R .M . aufgezwungen . Wenn man aus Zeitungs¬
nachrichten vernimmt , daß in dem kurzen Zeitraum von
1924/28 die Staatsausgaben um rund 100 Millionen an¬
geschwollen sind, so erhält man erst den richtigen Begriff von
der Ausgabenwirtschaft eines Landes , das seit Jahren über
lerne Verhältnisse lebte . Und wer sind die Schuldigen ? Der
fetzige, neu ernannte Finanzminister , der mit neuen Besen
kehrt, soll ausmisten , was seine Vorgänger ver . ! Doch
wit Opposition und Tadel ist hier nicht geholfen und auch
Pforzheim muß nun sehen, , wie es seine Einnahmeseite im
städtischen Haushalt bessert. Zu zeitraubenden und kostspieli¬
gen Experimenten bleibt keine Zeit mehr . Die Abänderung
der Straßenbahntarife ist mit ein Schritt auf diesem Wege
der Sanierung . Der Bürgerausschuß wird sich mit diesem
neuen Vorschläge zu befassen haben und zu dem Entschlüsse
der Einführung der neuen Preise bekennen müssen. Die
praktische Auswirkung ist dann abzuwarten . Daß er bei dieser
Gelegenheit seine Geschäftsordnung einer Revision unterzieht,
kann nur dem Wohl des Ganzen dienen.

Wenn das badische Notgesetz in den betroffenen Kreisen
Proteste aller Art hervorgerufen , so ist das menschlich vielleicht
ganz verständlich , doch darf die badische Beamtenschaft in allem
Sturme der Entrüstung nicht vergessen , daß , so fühlbar auch
für zeden die Einkommenseinschränkung sein mag , doch der
weitaus größte Teil ihrer Landsleute sich überaus glücklich
lwatzen würde , ein gesichertes Einkommen von nur 150 bis
M R.M . zu haben . An der Not unserer Arbeitslosen , der
Kurzarbeiter und vieler anderer Berufstätigen gemessen, ist
wre Lage immer noch rosig zu nennen . Der Erlaß des Staats-
unrnsteriums gegen übertriebene Beamtenkritik an der Son-
oernotverordnung wird hier sehr abkühlend wirken.
. Der Zusammenbruch der Danatbank wirkte auch hier wie
ine Bombe . Leider ist es kein geringer Teil unserer Jndu-

, E von ihm in Mitleidenschaft gezogen wird . Die
urcy ihn ausgcwirkte zweitägige Schließung aller Bankinsti-
vte zog auch das ganze Wirtschaftsleben in den Kreis der

-oetroffenen und brachte allen Schichten der Bevölkerung
„ZMs Schwierigkeit . Der besonnene Ton der Presse und
,,v " a>-'ende Veröffentlichungen durch die Banken trugen viel
OZ chcruhiguiig der Wirtschaft und zur Verhütung kopfloser
1, -ch'ktte bei . Und wenn auch heute noch nicht von einer

ocrbruckung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten , von einer

gesicherten Sanierung der deutschen Finanzen gesprochen wer¬
den kann , so sind wir doch wenigstens bisher dank der Be¬
sonnenheit der Führung und des größten Teils des Volkes
vor Schlimmerem bewahrt geblieben . Viel schöner und besser
wäre es allerdings zu nennen , wenn die Besonnenheit in der
Finanzgebarung des Reiches und der Länder schon Jahre
früher eingesetzt hätte , und nicht erst 1 Minute vor 12 Uhr.
Auf unsere Platzindustrie beginnt sich neben der Geldknapp¬
heit die Schwierigkeit der Goldbeschaffung allenthalben fühlbar
auszuwirken und kann unter der Mitwirkung von Hinder¬
nissen ähnlicher Art vorübergehende Betriebsstillegungen mit
sich bringen . Wesentlich zur Beruhigung der Gemüter trug
die Sicherstellung der Lohn - und Gehaltsauszahlungen , der.
Renten - und der Arbeitslosenunterstützungen bei. Gelder , die,
da sie wohl zum größten Teil zu Lebensunterhaltungs¬
zwecken sofort in Umlauf gesetzt werden , dem allgemeinen
Geldunilauf , der Wirtschaft , wieder zugeführt werden . Sind
doch schon wieder die Hyänen der Wirtschaft am Werke und
soll es wieder wilde Dollarkurse geben . Begrüßenswert sind
hier die scharfen Maßnahmen der Regierung . Für diese Lei¬
chenfledderer der Wirtschaft wäre Wohl keine Strafe hart
genug . Humor im Ernst , Freude in bitterer Not bringt die
Kunde von der Flucht der deutschen Gäste aus dem Ausland.
Die Verweigerung der Umwechslung der deutschen Mark
treibt sie zurück in ihre doch gewiß auch schöne Heimat . Ja,
wer den Schaden hat, . . . Und wozu steht denn auf allen
Bahnhöfen : Besucht deutsche  Bäder?

Es ist gar hübsch und lobenswert , wenn man an solchen
Tagen , wie sie diese Woche dem Reiche und uns allen brachte,
den Kopf nicht verliert , aber . . . In demselben Tage , an dem
die Danatbank die Schalter schloß, erlebte Berlin eine einzige,
riesige Volksversammlung . Zehntausend und mehr eilten nach
Tempelhof und warteten aus ihren Max , den deutschen Box-
Weltmeister , der wieder heim zu Mutter kehrte . Wer unter
ihnen dachte an geschlossene Bankschalter , an die Sicherung
der Lohnzahlung binnen zweier Tage , an das Schicksal der
Unternehmungen , die mit der Danatbank -Krise unlösbar ver¬
knüpft ? Lieber Max , ich will Dir Deinen Ruhm nicht schmä¬
lern , der Weg zur Weltmeisterschaft ist nicht mit Persern
belegt und geht über viel Entsagung und Mühe , aber , Dein
Ruhm -Kollege vom Film hat es ja ähnlich schon einmal gesagt:
„Hat Deutschland sonst gar nichts zu denken?" st . . .

Württemoerg-
Göppingen , 17 . Juli . (Eine schreckliche Bluttat — Sohn ersticht

den Vater in der Notwehr .) Eine furchtbare Bluttat hat sich, wie
schon kurz gemeldet , heute vormittag gegen 9 Uhr in einem Haus der
Blumenstraße zugetragen . Offenbar in Notwehr hat der 19 Jahre
alte Kaufmann Albert Krötz seinen 58 Jahre alten Vater , den früheren
Siadttaglöhner Karl Krötz , durch mehrere Stiche mit einem Stilett-
mefser getötet . Die Kriminalpolizei hat sofort die Untersuchung des
Falles ausgenommen . In der Familie bestanden schon seit längerer
Zeit ungute Verhältnisse , an denen die Schuld dem Getöteten zuge¬
schoben wird , der durch Trunksucht und Streitsucht die Familie drang¬
saliert habe . Gestern abend soll er gegen seine Familie mehrfach
Drohungen ausgestoßen haben , so daß der Sohn zu seinem Schutz
ein Etilettmeffer mit ins Bett nahm . Heute vormittag soll der Vater
mit einem Gummischlauch über den Sohn hergesallen sein und mit
Totschlägen bedroht haben . In der Angst griff der Sohn zu dem
bereitgehaltenen Etilettmeffer und versetzte dem Vater «sichrere Stiche
in die Brust und in die Halsgegend , fodaß sein Tod in kurzer Zeit
eintrat.

Anträge im Landtag
Stuttgart , 17 . Juli . Dem Landtag sind heute bei seinem Wieder¬

zusammentritt zahlreiche Anträge von nationalsozialistischer und kom¬
munistischer Seite oorgelegt worden . Der Abg . Mergenthaler (NS)
beantragt ein Verbot des Filmes „Im Westen nichts Neues " auch in
geschloffenen Vorstellungen , die Festsetzung der Ministergehälter aus
12000 Mark , eine entsprechende Senkung der über 11000 Mark hi-
nausgehendcn Beamtengehälter und die Festsetzung einer Höchstgrenze
von 12000 Mark für Pensionen , die Vorlegung eines Gesetzentwurfs,
nach dem die Zahl der Minister auf höchstens 4 festgesetzt wird und
einen neuen Gesetzentwurf zum Besoldungsgesetz vorzulegen , der nicht
die Form eines Ermächtigungsgesetzes hat , sondern die Einzelheiten
der Aenderungen der Bezüge der unständigen Beamten enthält Von
kommunistischer Seite wird beantragt , olle Gehälter auf den Höchst¬
satz von 600 Mark herabzusetzen , eine Notverordnung zu erlassen , die
die Ausbezahlung von Gehältern in der Privatindustrte , im Handel
und Gewerbe von über 8000 Mark im Jahr mit Gefängnis und
Zuchthaus nicht unter zwei Jahren bestraft , alle Bank - und Spar¬
kassenguthaben über 20000 Mark zu beschlagnahmen , das Bank¬
geheimnis auszuheben , die Steuer offen aufzulegen , alle Kapitalisten,
die der Kapitalflucht verdächtig und des betrügerischen Bankerotts
schuldig sind , sofort zu verhaften , mit Zuchthaus zu bestrafen , ihr
Vermögen einzuziehen usw.

Einäscherung von Vizekanzler Payer
Stuttgart , 17 . Juli . Unter großer Anteilnahme wurde heute

vormittag im Krematorium auf dem Pragfriedhos die sterbliche Hülle
des früheren deutschen Vizekanzlers Exzellenz Geheimrat Friedrich
von Payer den Flammen übergeben . Der Einäscherung ging eine
Trauerseier voraus , an der die gesamte württembergische Staatsregie¬
rung mit Staatspräsident Dr . Bolz an der Spitze , das Präsidium des
württembergischen Landtags und Vertreter der Parteien , ferner Ver¬
treter von Reichs - , Landes - und städtischen Behörden teilnahmen.
Die Trauerrede hielt der frühere württembergische Staatspräsident
Dr . v . Hieber , der in warmherzigen Worten ein Bild des im bibli¬
schen Alter von 85 Jahren dahinaeaangenen Veteranen der Politik
und des Parlaments zeichnete . Anfang und Ende der politischen
Tätigkeit Payers gehörten dem Reich . Als württembergiicher Land¬
tagspräsident war er während 18 Jahren ein ehrlicher Makler zwi¬
schen Krone und Regierung , zwischen 1 . und 2 . Kammer , zwischen
den Parteien rechts und links . Durch seine charaktervolle und be¬
sonnene Art hatte Payer sich auch beim König eine besondere Ver¬
trauensstellung zu erringen vermocht . Landesfinanzamtspräsident
Pfeiffer übermittelte sodann das herzlichste Beileid der Reichsregierung.
Es folgten zahlreiche Kranzniederlegungen mit Nachrusen von Alt¬
bürgermeister Hepp namens der Städtgemeinde Reutlingen , von
Rechtsanwalt Mainzer für die württembergische Anwaltskammer,
von Rechtsanwalt Heß für den deutschen Anwaltsveceln , von Kon¬
sul Federer für die württembergische Hypothekenbank , von Redakteur
Simon für die „Frankfurter Zeituna ", von Geh . Hofrat Dr . Bruck-
mann für die Deutsch -demokratische Partei Württembergs und Hohen-
zollerns , von Reickstagsabo . Heuß für die Deutsche Staatspartei , von
Zeitungsverleger Freytaa - Reutlingen für den früheren Wahlkreis
Payers , Minister a . D . Keil für den deutsch -republikanischen Reichs¬
bund und das Kartell republikanischer Verbände Deutschlands , Land¬
tagsabgeordneter Schüler für die Landesqruppe Württemberg des
deutsch - republikanischen Reichsbunds , von Karfreitag für das Reichs¬
banner Schwarz -Rot - Gold von Prof . Quidde -München für die Radi¬
kal -demokratische Partei und von Generaldirektor Georgi namens
der Tübinger Königsgesellschaft Roegel . Unter Orgelklängen sank
der mit Blumen und Kränzen reich bedeckte Sarg in die Tiefe.

Rechtfertigung von Sanitätsrat Dr . Neuuhöffer
Stuttgart . 17 . Juli . Sanitätsrat Dr . Neunhöffer . der stellver-

tretende Vorsitzende der Wiirtt . Aerztekammer , hat am 16 . Dezember
1930 gegen Frau Dr . Iacobowitz -Kienle aufgrund von Beobachtungen,
die er in der Klinik des Frauenarztes Dr . Barchet gemacht hatte,
Strafanzeige wegen fahrlässiger Körperverletzung erstattet . Wegen
dieser Anzeige wurden gegen Dr . Neunhöffer in der Oeffenklichkeit
und von Kollegen Vorwürfe erhoben . Der ärztliche Ehrenrat in Stutt¬
gart hatte sich mit der Angelegenheit zu besoffen und hat in einer
Sitzung vom 12 . Juni 1931 gegenüber allen Vorwürfen festgestellt,
daß in keinem Falle ein standesunwürdiges Verhalten vorliegt . Das
Ehrenrechtsverfahren gegen Sanitätsrat Dr . Neunhöffer wurde des¬

halb unter Ueberbürdung der Kosten auf die Aerztekammer eingestellt.
Da die Stuttgarter Aerztekammermltglieder Dr . Berner , Dr . Durst,
Dr . Fcldmaier , Dr . Feldmann , Dr . Lehr und Dr . Schwarz seinerzeit
das Verhalten Dr . Neunhöffers gebilligt haben , wurde auch gegen sie
beim Ehrenrat Anzeige wegen standesunwürdigen Verhaltens erstattet.
Auch in diesem Fall hat der Ehrenrat in seiner Sitzung vom 12 . Juni
1931 die Einstellung des Verfahrens unter Zuscheidung der Kosten
an die Aerztekammer beschlossen . Der ärztliche Ehrenrat bestand aus
Dr . Fritz Peiel in Cannstatt als Vorfitzenden , Dr . Nast Kolb in
Stuttgart als Beisitzer , Dr . O . Einstein - Stuttgart als Beisitzer und
Landgerichtsdirektor Huzel als rechtskundiger Berater.

Für Aufrechterhaltuug des Betriebs der
Danatbank

Stuttgart , 16 . Juli . In der Stuttgarter Filiale der Danatbank,
in der 180 AngrsteUie beschäftigt sind , fand eine Betriebsversammlung
statt , wobei einstimmig folgende Entschließung gefaßt wurde : I . die
württembergische Regierung zu ersuchen , sich bet der Reichsregicrung
mit allen Mitteln für die Erhaltung und den Wiederaufbau der Da¬
natbank einzusetzen : 2 . im gleichen Sinne an die Solidarität aller
Bankbeamten Deutichlands zu appellieren und auch sie auszufordern,
m ihrem eigensten Interesse für die Erhaltung der Danatbank ein¬
zutreten.

Neueste Nachrichten.
Schwere Ausschreitungen in Gelfeukircheu
Gelsenkirchen, 17. Jujli . Nachdem es am Mitt¬

woch abend bereits in dem Viertel der Olga -, Bismarck-
und Grabenstratze zu größeren Ausschreitungen gekommen
war , wobei beiderseits einige Hundert Schöffe gewechselt wur¬
den, kam es am Donnerstag gegen 11 Uhr zu einer aber¬
maligen Ausschreitung im gleichen Stadtteil . Von vielen
Demonstranten wurden plötzlich sämtliche Laternen ausgelöscht
und viele zertrümmert , so datz der Stadtteil vollkommen im
Dunkeln lag . Die Straßenbahn mutzte in diesen Straßen den
Vermehr einstellen. Das Stratzenpflaster wurde aufgeriffen und
das Material zu Barrikaden verwandt . Die Polizei , die von
etwa 29 Stellen alarmiert worden war , fand in den Stratzen
die Lebeiwmittel -, Fleischwaren - und Gemüseläden ausgeplün¬
dert vor. Die Fensterscheiben waren eingeschlagen. Der sofort
eingesetzte Grotzalarm machte die gesamte Schupo mobil . Die
Polizei ist um 1 Uhr nachts mit der Säuberung des be¬
treffenden Viertels , in dem sehr viel geschaffen wird , beschäf¬
tigt . Bis zu der angegebenen Stunde dauert der Tumult an.

Gelsenkirchen , 17. Juli . Tic Ausschreitungen in Gelsen-
kircheu dauerten um 2 Uhr früh noch an . Um diese Stunde
setzte ein neuerliches starkes Feuergefecht ein , und zwar in
der Hohenzollernstraße gegenüber der Olga - und Grabenstraße.
Das ganze Viertel war um diese Zeit umstellt . Der ganze
Stadtteil liegt in völligem Dunkel . Die Polizei wird erst
bei Tagesbeginn die Säuberung des abgeriegelten Viertels
vornehmen . Der Verkehr wird umgeleitet . Insgesamt wur¬
den 30 Geschäfte ausgeplündert . Es handelt sich um die größ¬
ten Lebensmittel -, Fleisch-, Gemüse - und Rauchwarengeschäfte
dieses Viertels.

Neue Unruhen in Gelfeukircheu — 3 Schwerverletzte
Gelsenkirchen , 17. Juli . In der Nähe des gestrigen Unruheherdes

ist es heute abend zu neuen Zusammenstößen gekommen, bei denen
die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Ein Ar¬
beiter erhielt einen Bauchschuß, ein anderer schwere Knieverletzungen,
während ein dritter Demonstrant durch Schüsse am Arm verletzt
wurde. Bei zwei der Verletzten besteht Lebensgefahr. Die Unruhen
dauerten am späten abend noch an , doch war die Polizei Herr der
Lage.

Ausschreitungen i« Koblenz
Koblenz , 17. Juli . Wie am Mitwoch abend , so versuchten

auch am Donerstag abend in der Castorstraße eine Demonstra¬
tion . Sie rissen das Straßenpflaster aus , zertrümmerten die
Straßenlaternen und bekämpften das anrückende Polizeikom¬
mando durch Steinwürfe und zahlreiche Schüsse, die aber nie¬
mand von den Beamten trafen . Die Polizei erwiderte das
Feuer . Ob von den Demonstranten jemand verletzt wurde,
steht noch nicht fest. Eine Bereitschaft der Polizei hat die
Castorstraße abgeriegelt und wird während der Nacht eine
gründliche Durchsuchung der in Frage kommenden Häuser
vornehmen.

15 Prozent Bankzinfen . . .
Die Heraufsetzung des Reichsbankdiskonts um volle 3 Pro¬

zent auf 10 Prozent war notwendig im Rahmen der Restrik¬
tionspolitik der Reichsbank . Es wäre bankpolitisch falsch ge¬
wesen, bei der herrschenden Geld - und Kreditknappheit , die
durch die starken Abzüge ausländischer kurzfristiger Guthaben
entstanden ist, den Zinsfuß unberührt zu lassen. Unsere
kreditpolitische Lage hätte sicherlich einen noch höheren Diskont
als 10 Prozent gerechtfertigt , doch die Reichsbank mußte auch
Rücksicht auf die letzten Kreditnehmer , auf die Schuldner der
Banken , nehmen , die von der Diskonterhöhung am stärksten
betroffen werden . Die Sollzinsen sind von den Banken näm¬
lich nicht nur um die Erhöhung des Reichsbanksatzes , sondern
um 5 Prozent erhöht worden , so daß sich einschließlich der
Bankprovision ein Kontokorrentkredit sich künftig auf 15 Pro¬
zent stellen wird . Das ist eine außerordentliche Belastung der
letzten Kreditnehmer und der Debitoren . Die wirtschaftliche
Wirkung dieser enormen Kreditverteuerung wird nicht nur
größere Zurückhaltung in der Aufnahme neuer Kredite sein,
sondern auch das Bestreben , Verbindlichkeiten abzudecken. Der
Fabrikant und der Kaufmann wird deshalb bestrebt sein, durch
Abstoßung von Warenvorräten seine Zinsenlast zu verringern.
Wie weit eine Auflockerung der Vorräte in dieser Zeit stark
eingeschrumpfter Kaufkraft möglich ist, läßt sich schwer sagen.
Für die Wirtschaft ist die Kreditverteueruug eine drückende
Last . Viele Betriebe werden , zumal die Kredite eingeschränkt
werden , zur Liquidierung von Waren zu stark gedrückten
Preisen schreiten müssen , um sich die erforderliche Betriebs-
liguidität zu verschaffen . Auf diese Weise dürfte die Dis¬
konterhöhung auch die gehamsterten Devisen herauslocken . Die
Wirksamkeit der Diskonterhöhung soll dadurch unterstützt wer¬
den , daß der Lombard , der sonst 1 Prozent über dem Dis¬
kontsatz steht, um 7 Prozent auf 15 Prozent erhöht worden ist.

Lettland von der Krise ergriffe«
Riga , 17. Juli . Auch in Lettland haben heftige Runs auf

Hinweise
Landeskurtheater Wildbad . Am Sonntag , 19. Juli , nach¬

mittags 4 Uhr , folgt als 2. Frcmdenvorstellung dieser Saison
der famose und vielbelachte Schwank „Stöpsel " von den be¬
kannten Verfassern Arnold und Bach . Diese beiden wirklichen
Schwankautoren haben hier wieder ein Stück mit einer solck>cn
Fülle von Witzen und komischen Einfällen versehen , daß der
Zuschauer tatsächlich nicht mehr aus dem Lachen herauskommt.
Die Titelrolle wird von Walter Fischer -Achten verkörpert , der
diese Rolle zu einer Glanznummer auszustatten weiß . Allen
denen , die sich in den trüben Zeiten einige Stunden Laune
und Heiterkeit verschaffen wollen , sei dieser Nachmittag im
Kurtheatcr Wildbad wärmstens empfohlen . Die Eintritts¬
preise sind wieder stark ermäßigt (50 Pfg . bis 2 Mark ). Die
Vorstellung endet um 6 Uhr , so daß die auswärtigen Besucher
bequem die Züge zur Heimfahrt errciclxm.



die Banken und Sparkassen eingesetzt - Der Sturm auf die
Banken hat einen derartigen Umfang angenommen , daß die
lettische Regierung angeordnet hat , die Auszahlungen der
Banken in jedem Falle auf 5 ( fünf ) Prozent der geforderten
Summen zu beschränken , falls diese im Einzelfall 200 Lat
übersteigen . Die Sparkassen dürfen an den einzelnen Sparer
höchstens 50 Lat wöchentlich auszahlen.

Tschechoslowakische Ortschaft in Flammen
Rosenberg , 17 . Juli . Heute früh entstand in der Ge¬

meinde Bacec (Bezirk Ltptovsky Sv . Mikulas ) in einem Wohn-

hause ein Brand , der rasch eingedümmt werden konnte . Der
Wind entfachte das Feuer aber neuerdings und in kurzer Zeit

! stand fast die ganze 873 Nummern zählende Gemeinde in Flammen.
^ Bis zu den Mittagsstunden fielen dem Brande mehr als 330
! Häuser zum Opfer . Es konnte nicht festgestellt werden , ob in den

Trümmern noch Menschen umgekommen sind. Zahlreiche Per¬
sonen wurden zum Teil schwer verletzt . An der Brandstätte er¬
schienen zahlreiche Feuerwehren aus der nahen und weiteren Um-

i gebung . Durch das Feuer wurde auch das Pfarramt , die Schule,
das Postamt , das Gemeindeamt und das Notariat vernichtet .^

Todesurteil für Spionage

Warschau , 17 . Juli . Freitag früh trat ein autzerordenm ,̂
militärisches Standgericht unter strengstem Ausschluß der
keit zusammen , um den der Spionage zu Gunsten Eowietruk, ^ '
angeklagten Major im polnischen Generalstab , Demkowiki »s,
urteilen . Nachmittags um 6 Uhr verkündete das Gericht das
urteil über den Angeklagten . Der Spruch dürfte nach der für
anzunehmenden Bestäiigung durch den Generalstabsches moraen Ä
vollstreckt werden . Wie verlautet , soll der stellvertretende Mili -im, .! » -
der Warschauer Gesandtschaft im Zusammenhang mit dieser Svinn - »
affäre von seinem Posten abberusen worden sein . ^

Beihilfen zur Ausführung von
Obstanlagen.

Der Württ . Landwirtschaftskammer stehen auch Heuer
wieder Mittel zur Gewährung von Beihilfen für neue
Obstanlagen zur Verfügung.

lieber die Voraussetzungen und die Höhe der Beihilfe-
gewäbrung erteilen die Gemeindebehörden nähere Auskunft.

Neuenbürg , den 14 . Juli 1931.
Oberamt : Lempp.

Mg . Srtskrankenlasse Neuenbürg
Ausschneiden ! Aufbewahren!  ^

Besonders wichtige Bekamtwnchnng!
an die Arbeitgeber.

Die Verhältnisse zwingen uns , die Arbeitgeber auf fol¬
gende Bestimmungen aufmerksam zu machen:

Die Beiträge für die Pflichtmitglieder werden monat¬
lich zum Einzug gebracht . Werden die Beiträge bei Vorzeigen
durch den Kassenboten nicht sofort beglichen , so sind sie binnen
8 Tagen an die Kasse einzubezahlen . — Postscheckkonto
Stuttgart 8330 — Girokonto bei der Oberamtssparkasse
Neuenbürg . — Arbeitgeber , welche die Beiträge nach dem
wirklichen Arbeitsverdienst berechnen , haben die Beitrags¬
abführung am Tage der jedesmaligen Lohnzahlung zu machen.

Ist der Arbeitgeber mit der Beitragszahlung im Verzug,
und zwar länger als eine Woche von der Zahlungsauffor¬
derung ab , so ist die Kasse berechtigt und nach der Notver - :
ordnung vom 5 . 6 . 31 nunmehr verpflichtet , einen Zuschlag ^
zu den Beiträgen in Höhe des durchschnittlichen Bankzins - s
satzes für Leihgelder zu erheben . Zur Zeit beträgt der
Zuschlag 10 Prozent.

Eine Nichterhebung dieses Zuschlags ist demnach künf¬
tig nicht mehr möglich und Gesuche um Erlassung daher
zwecklos . Wir fordern daher diejenigen Arbeitgeber,
welche im Verzug sind , auf , Zahlung unverzüglich zu leisten,
damit die Berechnung von Verzugszinsen unterbleibt.

Ferner ersuchen wir die Arbeitgeber , folgendes zu beachten:
1. Alle An - und Abmeldungen sind binnen 3 Tagen zu

erstatten;
2 Eins Mmeldung von der Kasse hat auch dann zu erfol-

gen wenn o^r Versicherte wegen Krankheit , Aussetzen
mit ' der Arbeit oö»7 Fehlens aus sonstigen Gründen
(Feldarbeit usw .) 14 Lage und länger von der Arbeit
weg bleibt;

3 . Alle Lohn - und Gehaltsveränderungen sind innerhalb
3 Tagen zu melden;

4 . Bei Abmeldungen bitten wir , die davon Betroffenen zu
verständigen und sie auf die freiwillige Weiteroersicherung
bei der Krankenkasse , die möglichst sofort — spätestens
aber innerhalb 3 Wochen — zu geschehen hat , aufmerk¬
sam zu machen;

5 . Befreiungsanzeigen für die Arbeitslosenversicherung sind
mit der Anmeldung zur Krankenversicherung zu tätigen,
diejenige für Lehrlinge entweder gleich mit der Anmeldung
zur Krankenversicherung oder spätestens am Tage des
Ablaufs der Probezeit.

Verfehlungen gegen diese Vorschriften ziehen Schä - !
dignngen der Arbeitgeber entsprechend den in Betracht
kommenden Gesetzes - und Satzungsbestimmungen nach sich,
deren Anwendung dem Kassenvorstand — wie bereits er¬
wähnt — zur Pflicht gemacht wird.

Als solche Schädigungen der Herren Arbeitgeber kom¬
men in Betracht:
1. Berechnung von Verzugszinsen , Mahn -, Bollstreckungs-

u . Bollziehungsgebühren (Z 397 RVO ., 8 145 ABABG .) ;
2 . Berechnung der Beiträge bei verspäteter Abmeldung bis

zum Tage der Abmeldung (§ 397 RBO ., § 145 ABABG .) ;
3 . Bezahlung von Vorschüssen derjenigen Arbeitgeber , die

sich innerhalb der letzten 12 Monate in einem Zwangs¬
beitreibungsverfahren als zahlungsunfähig erwiesen haben,
bis zur Höhe der fällig werdenden Beiträge (88 403
RBO ., 145 ABABG .) ;

4 . Bestrafung gemäß 88 530 RBO ., 261 ABABG . durch
das Bersicherungsamt;

5 . Auferlegung der Zahlung des Ein - bis Fünffachen der
rückständigen Beiträge zur Kranken - und Arbeitslosen¬
versicherung (tztz 531 RBO ., 263 ABABG .) ;

6 . Zahlung des Arbeitgeberanteils für die Arbeitslosenver¬
sicherung gemäß K 143 a ABABG . bis zum Ende der
Kalenderwoche , in der die Befreiungsanzeige formgerecht
bei der Kasse eingeht.

Die Schädigungen wollen durch pünktliche Befolgung
der gesetzlichen und satzungsmäßigen Bestimmungen verhütet
werden . Außer der finanziellen Belastung des Arbeitgebers
wird dadurch der Kasse wie dem Zahlungspflichtigen ver¬
meidbarer und unnötiger Verdruß und Aerger erspart . Die
Kasse muß aus pünktliche Einhaltung der vorstehend bezeich-
neten Verpflichtungen achten , weshalb erneut um dauernde
Beachtung derselben dringend ersucht wird.

Neuenbürg , den 17 . Juli 1931.
Vorsitzender des Vorstands:

gez. : Fr . Heinzelmann.

Neuenbürg.
Wie alljährlich findet auch am heurigen

Notkreuztag
am morgigen Sonntag im Bezirk eine Hans - und Straßen«
fammlnng zu Gunsten des Roten Kreuzes statt.

Ich bitte , die gute Sache wie bisher durch eine Bei¬
steuer nach Kräften zu unterstützen.

Der Bezirksvertreter
des Landesvereins vom Roten Kreuz:

Landrat Lempp.

Neuenbürg.
Anläßlich des Rotkreuz -Tages wird die Kapelle des

Musikoereins morgen Sonntag den 19 . Juli , zwischen
11 — 12 Uhr , auf dem Kirchplatz ein

geben . Die Einwohnerschaft wird herzlich eingeladen . Bei
schlechter Witterung unterbleibt das Konzert.

Der Bezirksvertreter
des Landesoereins vom Roten Kreuz.

Turn-Verei« Schwann.
Sonntag den IS . Juli

turnerische Aufführungen mit Beleuchtung.
Mittags Schauturnen.

Hiezu ladet herzlich ein : Der Tnrnrat.

Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später.

NissHsNriger

Husverksuk

beginn » sm IS . Juli

kritr
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Zwangsversteigerung.
Im Zwangsweg werden am Montag den 20 . Inli 1931,

nachmittags 2 Uhr , in Gaistal
2 vollständige Betten , tannen, lackiert,

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Schulhaus in Gaistal.

Gerichtsvollzieher Keidel.
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Lsrl lluback , MneralwLSserimnlliunA, XVilcidsö, llelekon 62,
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Sans- und Garten-Verkauf.
Im Konkurs von Kling L Trentzsch o. H . kommen die

nachfolgenden Grundstücke am
Mittwoch de » 22 . Juli , nachmittags 3 Uhr

in dem Rathaus in Birkenfeld , Zimmer Nr . l , zum ersten
mal im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf , wozu Liebhaber
eingeladen werden . ^

Geb . Nr . 26 Wildbaderstraße 7a 20 gm Wohnhaus ,mt>
Garten , Steuer -Anschlag 16480 M .,

34 a Garten in den Hinteren Wiesen , 2 3 Baumwiese in
Hohwiesen , sowie 8 a 47 gm Acker im Fuchsrain.

Fernspr . 4950 Pforzheim.
Konkursverwalter:

Bezirksnotar Dopffel  in Birkenfeld,

Bekanntmachung
Drei Dampfstraßenwalzen werden in der Zeit vom 20

Juli 1931 bis etwa 8 . August 1931 die Staatsstraße
Nr . 109 zwischen Neuenbürg und Bahnhof Engelsbrachbearbeiten.

Den Fahrzeughaltern wird größte Vorsicht anempsohlen.
Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßen¬

strecke vorübergehend abgeschrankt ist, haben Reiter und
Fahrzeuge vor den aufgestellten Schranken so lange anzn-
halten , bis die Straße sreigegeben wird.

Calw , den 16 . Juli 1931.
Straßen « und Wafferbauamt.

I . B . : Kirschenmann.

SM . SlMMMrschllle WilM
Anmeldungen für die am 10 . September 1931 begin¬

nenden Kurse werden möglichst bald erbeten . Auskunft
wird bereitwilligst jederzeit erteilt.

Die Schulleitung.
I. Tageskurse : a) Hand - und Wäsche -Nähen,

b) Kleidernähen,
c) Sticken.

!I. Nachmittagskurse : 3) Wäschenähen,
b ) Kleidernähen.

Wöchentlich ein Nachmittag.
III. Abendkurse : 3) Wäschenähen,

b ) Kleidernähen.
Wöchentlich zwei Abende.

Kursdauer : 10 . September 1931 bis 22 . Dezember 1931.

D Das für mor-
Wb gen Sonntag
»M » vorgesehene
Gartenfest

findet nicht statt.
Der Vorstand.

Neuenbürg.
Bei günstiger Witterung

veranstalten morgen Sonntag
nachmittag 3 Uhr die Pforz-
heimer Rettungsschwimmer im
städt . Freischwimmbad

interessante
Vorführungen.

wozu jedermann eingeladen ist.

Neuenbürg.

S Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör und Garten in
der Happei aus 1. September
zu vermieten.

Feiler.

Neuenbürg.
Für einen Waggon

Is .Anchraltt-
Kohlen

suche ich noch einige Abnehmer.
Christian Gentzle,

Telefon 77.
Birkenseld.

Schön möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Bahnhofstraße 71.

Birkenseld.
Schöne

1 oder2 ZilllUler-
Wo-MU

mit Küche im Neubau Regel¬
mann , Dietlingerstratze , auf
15 . August zu vermieten.

AVer Nachfeier
Sonntag abend „Traube".

EMW. GMMlsl
in Neneubürg.

Sonntao , den 19 . Juli (7. Sonnlag
nach Trinitatis)

'/ . IO Uhr Beichte.
10 Uhr Prediat (Matth . 12, SI
bis 37 . Lied Nr . 37 ) :

Dekan Dr . Megerlin.
Gesang des Kirchenchors : Schönster

Herr Jesu (W . Heisset ).
Anschließend an den Vormittags-

Gottesdienst Feier des hl . Abind-
mahls.

5 Uhr Predigt.
Stodioikar Link.

Mittwoch abends 8 Uhr Btbkl-
stunde im Gemeindehaus.

In Waldrennach ist am Sonntag
um V2IO Uhr Gottesdienst . ^

Kat». GotteÄieO
in Neuenbürg

am Sonntag , den 19. Juli
10 Uhr : Predigt und Amt.

In Herrenalb
10 .18 Uhr Gottesdienst.

MthMsteigeinM
Eoang . Freikirche.

Sonntag , den 19 . Juli 1831
Vorm . ' /- IO Uhr Neuenbiirg/W'

fenhausen . ^ ,
Vorm . 11 Uhr Sonntagschule.
Nachm . ^ 3 Uhr I . B . Amba «.
Abds . 8 Uhr Arnbach/OttenhoM:

Evang . Gottesdienst
in Birkenseld
Sonntag , 19 . Juli

9 .30 Uhr Predigt.
Pfarrer Dippon.

10 .30 Uhr Kinderkirche.
1.00 Uhr Christenlehre (Tochterj.
Donnerstag , abds . 8 .30 Uhr B .bet

stunde.siullvr . - —

Evang . Gemeinschaft
Birkenseld .

Gemeindehaus Schillers" .1
Sonntag den 19. 3uli

Vorm . ' / - IO Uhr Predigt.
Prediger Knoll-

Vorm . ' / - II Uhr SonntagM-
Nachm . 3 Uhr Abendmahk

Prediger Hermann.
Dienstag , den 21 - 3 uu,

8-/4  Uhr Bibel - und Gcbetsstu^
anschließend Iugendvere n. ^

Jedermann ist herzlich emg
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